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Dienstag , 12 . April 1938 .

Puck .

Alttagsbilder aus Fernost .

„ Master X “ sucht einen neuen
„ Boy

"

( Von unserem Mitarbeiter in Fernost , Haus Tröbst . )

Jedes Glück hat seine Neider .

Jedes Glück hat seine Neider ,
und zu jeder Tat gehören
nimmermüde Ehrabschneider ,
die des Hauses Frieden stören .

Schonen Glück nicht und nicht Ehre ,
nicht den Braven , nicht den Guten .

Gleich dem stets bewegten Meere

wälzen sich die trüben Fluten .

Und sie spritzen ihren Geifer
auf die Alten und die Jungen ,
und sie wetzen voller Eifer
ihre giftgeschwollnen Zungen .
In den untersten Kloaken
wird die Löse Brut gesichtet
und mit Zischeln und mit Quaken
Not und Elend angerichtet .

Aber , will man sie dann fassen ,
werden schnell sie sich entwinden
und im Schmutz der breiten Gassen
lautlos und gewandt entschwinden .
Müßt die Hände nicht beschmutzen ?
Aber , wollt den Kampf ihr wagen ,
müßt ihr , aller Welt zum Nutzen
nur mit Keulen sie erschlagen !

heute noch an seinen gleichgestellten Jnnungsaenosien , den
Da - Dse - Fu oder „ Großen Kochmeister

" in Taianfu oder
Tsinanfu oder Sianfu schreiben und von dort einen guten
Koch kommen lassen würde .

Dieser neue Koch — Fu geheißen — kommt also eines
Tages an : den modischen Filzhut auf dem Kopf , angetan in
seinem besten , blauen , enganliegenden Jschang , in weißen
Strümpfen und schwarzen absatzlosen Filzschuhen , mit zu¬
sammengerolltem Bettzeug auf dem Rücken und irgend
einem Bastkorb mit seinen Habseligkeiten in der Hand und
zeigt — so er hat — seine Zeugnisse vor . Und da ein
Chinese natürlich nur gute Zeugnisse vorzeigt und unter
diesen Zeugnissen sich auch zwei deutsche mehr oder minder
ehrwürdigen Datums befinden und Herr Fu außerdem noch
etwas Deutsch spricht , wird man sich rasch handelseinig :
Gehalt 30 Pen oder 21 Mark , aber ohne Verpflegung , die
Herr Fu — und das ist ja das alte , festeingewurzelte Leiden
— sich selber „ besorgen

"
muß . Nicht nur für sich , sondern

auch für die übrigen Boys im Hause , die nunmehr auto¬
matisch unter die Befehlsgewalt des „ Neuen " treten und mit
ihm nun zu einer Einheit zusammenwachsen , die manchmal
so stark ist , daß einem entlassenen Nömder - Won - Boy auch
die anderen in die Wüste folgen . Denn das „ richtige Schmu¬
machen

" kann nur in einer „ richtigen Arbeitsgemeinschaft
"

erfolgen . . . Herr Fu geht sofort an die Arbeit — irgend¬
welche Instruktionen braucht ihm Master X nicht zu erteilen ,
denn Herr Fu weiß schon nach 10 Minuten ganz genau mit
allen Einzelheiten des Küchenbetriebes Bescheid , und was er
nicht wissen sollte , erfahrt er von seinen Helfern , um nicht
zu sagen „ Helfershelfern

"
. Das ist also der Boy und der

Kuli , wenn es sich um einen kleinen , der Chauffeur , der
Garten - Kuli , der Heiz - Kuli usw . , wenn es sich um einen
größeren Haushalt handelt .

Sofort
'
dach Dienstantritt besucht Herr Fu nun zunächst

mal seinen Obermeister , den ehrenwerten Dschu und zahlt
dem erst mal die Vermittlungsgebühren aus , tut er das

nicht , bekommt er niemals wieder eine Stelle -zugewiesen .
Dafür aber klärt Meister Lau - Dschu den neuen Koch zu¬
nächst auf das Genaueste über die sozialen , Gehalts - und

Vermögensverhältnisse seiner neuen „ Herrschaft
"

auf . Denn

danach richtet sich die Höhe des „ Schmuhs
"

, den ein ehren¬
werter Koch machen darf und machen muß , sofern et nicht
die Preise verderben und die anderen Köche in ein falsches
Licht bringen will . Meister Dschu weiß auf Grund jenes
phantastischen chinesischen unterirdischen Nachrichtendienstes
haargenau , was Master X verdient und was er ausgibt , und
von (einen chinesischen Vertrauensleuten , die bei fremden
Firmen arbeiten , erfährt er z . B . sofort , wenn irgend ein

europäischer Angestellter Gehaltszulage erhalten hat und an
der der jeweilige Koch auf dem Umwege über das „ Skwiesen

"

oder „ Kamscha - machen
"

, sprich „ Schmuh - machen
"

, automatisch
seinen prozentualen Anteil beanspruchen zu können glaubt .
Der neue Koch Fu erfährt also , daß er feinem neuen Master
X das Hul )n mit 60 Pfennigen zu berechnen hat und nicht
mit 80 , die die Familie Z ihrem Koch zu zahlen hat , weil

„ Zetts
"

sich ein Auto halten , auch nicht mit 40 , die die

Familie O zu berappen hat , weil das der Hühnersatz für
Angestellte mit kleinem Gehalt ist . Kurzum , Herr Fu ist
bald in großen Zügen über den Haushalt des Masters X im
Bilde , er weiß , daß dort viele oder keine Gesellschaften ge¬
geben werden , daß also die monatlichen Trinkgelder hoch
öder niedrig sind , daß aber Mast X sonst nicht knauserig ist ,
und daß vor allem die Misst X sich viel oder überhaupt nicht
um die Küche kümmert . . . all das muß ein guter Koch
wissen , um seine Gesamteinnahmen überschlagen zu können .
Natürlich wäre er g « m in einen großen Haushalt mit vielen

Dienstboten gegangen , aber — Gott ! — der Krieg — heute
muß man nehmen , was sich findet , und schließlich hat
Master X ja noch zwei andere Diener , einen Boy und einen
Kuli , die ja auch was einbringen . Denn die müssen von

ihrem Gehalt , der eine vielleicht 5 , der andere 3 Pen , dem

Koch die volle Verpflegung zahlen , die er für die beiden

„ anzuschaffen " hat . Das kostet ihm vielleicht für jeden
2 Mark im Monat , ein Reinverdienst bleibt also auch hier
übrig , und die Kunst ist es nun , die tatsächlichen Ver¬

pflegungsausgaben für das Personal ebenfalls dem Master X
in irgend einer Form auf die Badehose zu schreiben . Daß

das „ so ist
"

, weiß der Master X natürlich ganz genau , aber
er kann halt gar nix dagegen machen , denn der Koch ist
immer noch schlauer als der schlaueste „ Master

"
.

And dann geht Herr Fu an die Arbeit und bemüht sich ,
genau wie sein Vorgänger , den bekannten „ ersten guten
Eindruck "

zu machen : jeden Abend legt er sein Abrechnungs¬
buch vor , erläutert jeden „ ungewöhnlich hoch

"
erscheinenden

Preis mit einer entwaffnenden Beweisführung , und am
Ende des Monats stellt Master X fest , daß der Neue trotz
schärfster Kontrolle auch nicht um ein Haar billiger wirt¬

schaftet , als der rausgeschmissene Alte . Denn dem ganzen
Schmuh -Betrieb liegt eben sozusagen ein „ sozialer Gedanke "

zugrunde : geht es der „ Herrschaft
"

gut , glaubt auch das

Personal , seinen entsprechenden Anteil daran verlangen zu
können , schränkt sich die „ Herrschaft

" ein , sinken im gleichen
Maße auch die Schmuhgelder , die sich im allgemeinen um
10 Prozent des Gesamthaushaltes herum bewegen und die

dem Master als Minimum — ob er will oder nicht — in

einer Art und Weife aus der Nase gezogen werden , die in

technischer Hinsicht genial zu nennen ist . Dabei erfolgt die

Verteilung der verschiedenen „ Nebeneinnahmen
" unter dem

Personal selbst wieder nach einem ganz bestimmten Schlüssel :

dem Kuli , als dem ärmsten und kleinsten , steht z . B . der

Erlös aus allen verkauften leeren Flaschen zu , während die

Lieferanten ihre Prozente nur an die „ Nummer Eins "

abzuliefern haben , der den anderen Boys wieder einen oe -

ftimmten Prozentsatz davon zukommen läßt . Das Gleiche
tun aber auch die „ Nummern 2 " und „ 3 "

, die ohne weiteres

wieder von ihren eigenen Nebeneinnahmen der „ Nummer 1 “

etwas abgeben müssen , z . B . von jenen Trinkgeldern , die sich
Nummer 2 oder 3 als Aushilfskraft bei einem Essen in

einer anderen europäischen Familie verdient hat . . . Das

Bewundernswerte an diesem fein ausgeklügelten und streng

geregelten System ist die Selbstverständlichkeit , mit der

hier einer dem anderen hilft , ohne daß es bei der Vertei¬

lung der „ Beute "
jemals zu einem „ Krach

"
zwischen dem

Personal käme . Denn die Chinesen sind seit Jahrtausenden

gewohnt , eng zusammen leben zu müssen , und enges Zu¬

sammenleben macht rücksichtsvoll und friedfertig . _ Jeder

neue Boy gliedert sich daher automatisch in die bestehende

Boy -Gemeinschaft ein , und dieses Gemeinschaftsgefühl ,

dieses friedliche Zusammenleben unter einem Dach , ist ein

getreues Spiegelbild des chinesischen Familienlebens , wo

jedes Glied dem anderen dient , jeder jedem hilft , auch jeder

von jedem etwas verdient . Und es gibt keinen noch so armen

Chinesen , der nicht einen noch ärmeren fände , an dem oder

von dem er etwas verdienen könnte . . . Hat der „ Master

erst einmal diese uralte Weisheit und ihre letzten Hinter¬

gründe verstanden , bann sieht er auch das „ Skwies - , Kamscha -

oder Schmuh - machen
" bei jedem Boywechsel mit anderen

und immer milderen Augen an . . .

„ Master
" — in Fernoft Sammelbezeichnung für „ Herr

"

ober „ Europäer
"

schlechthin — also : Master X hat gestern
den schweren , aber im Hinblick auf die ebensoschweren Zeiten
nicht länger zu umgehenden Entschluß gefaßt , seinen Koch -

Boy Lau - Sung zu entlassen und sich nach einer besseren , soll
heißen billigeren Kraft umzusehen . Denn der Krieg . . .
Sie neuen Steuern . . . auch der Kaffee ist schon wieder
teurer geworden , und dann vor allen Dingen die Sache mit
der Butter : 29 Pfund hat Lau - Sung in der letzten

. Monatsabrechnung als ckngeblich im Haushalt verbraucht
4 P

„ nachgewiesen
"

, und selbst die „ Misst X “
hat behauptet , das

könnte doch unmöglich stimmen — kurz und gut : Lau - Sung
hat nach Ansicht des Masters X „ so dollll ge - skwiest

"
, das

heißt „ geschummelt
"

, daß endlich einmal ein Exempel statu¬
iert werden muß . Zumal er erst gestern wieder eine Gans
vom Markt mitgebracht hat , unter deren Flügel der Händler
zur Gewichtsvermehrung feuchten Lehm geklebt hatte , ohne
daß Lau - Sung das angeblich gemerkt haben wollte . Wie

gesagt : bas Maß ist voll und Master X hat den „ Da -Dse -Fu
"

> ober „ Großen Meister " Lau - Sung in ber üblichen form «
i losen Weise : „ Dum stante -peh ! Pack

' beine Sachen unb

Adjeh !" an bie Lust gesetzt , unb Lau - Sung ist ohne ein
: Zeichen irgenb welcher Gemütsbewegung gegangen . Denn

Kontrakte ober ähnliche soziale Schutzeinrichtungen gibt es
nicht unb auch dem jeweiligen Boy steht es jederzeit frei
zu gehen , wann es ihm beliebt . Z . B . mitten aus der
Kocherei heraus , wenn der Braten gerabe anfängt zu

I ] ^ Schmoren unb in einer halben Stunde bie Gäste zur großen

„ Party
" erwartet werben . . .

Lau - Sung ( Sung ist ber Eigennahme unb „ Lau " ein

Ehrentitel , ber etwa ber „ Alte " ober „ Ehrenwerte
" be -

beutet ) . . . ber ehrenwerte Sung ist also nun gegangen
unb dem Master X fällt nun bie unbantbare Ausgabe zu ,
sich einen neuen Koch zu suchen . Unbantbar insofern , als
man in Fernost einen eingespielten Koch , noch bazu wenn er

gleichzeitig bie „ Momber roon “ spielt , nur ungern wechselt .
Denn ehe ber Neue sich roieber an die verschiedenen Eigen¬
heiten des neuen Masters gewöhnt hat , vergeht immer eine

gewisse Zeit , unb vor allem ist es ein großer Unterschieb , ob
ber neue Koch aus einem englischen , beutschen , französischen ,
griechischen ober meinetwegen jübischen Haushalt kommt .
Allbieweilen eben nun mal ein Deutscher anders „ ist

" und
vor allem auch anders „ itzt

" als die anderen . . .

Infolgedessen horcht Master X zuerst mal in der eigenen ,
d . h . der „ Deutschen Kolonie " ber Stabt herum , ob bort

irgend ein „ Master
"

„ für gut
“

, b . h . „ für immer “
nach

Deutschlanb zurückkehren will ober ob irgenb jemanb aus

Kriegs - unb anberen Ursachen seinen Haushalt aufzulösen
gebentt . Denn bann wirb sofort ein guter Koch frei , die hier

J , draußen sozusagen von einer Hand in die andere übergehen ,
1 die infolgedessen alle recht gut deutsch sprechen können unb

bie — was so ein richtiger „ ausgekochter
“

Koch ist , der bei

Angehörigen „ aller deutschen Stämme " in Dienst gestanden
1 hat — zum Schluß jedes Spezialgericht in der Vollendung

| Herstellen können . Sogar Thüringer Klöße . . .

Leider ist zur Zeit fein Koch frei , also wendet sich
I Master X an den Obermeister der lokalen chinesischen
W Fremden - Koch - Jnnung , denn wie in China alles und jedes
E bis ins kleinste innungsmätzig spezialisiert und durchorga -

E irisiert ist , so bilden auch die Köche ber verschiedenen Euro -
B päer - Familien in den verschiedensten Städten eine Art Clique

f ober Innung mit ganz bestimmten , bem Fernstehenden erst
k ganz langsam klar werdenden Gesetzen , Regeln , Grund¬

sätzen unb Vorschriften , bie in ihrer Gesamtheit jenen un -

| sichtbaren Wall bilden , gegen den der Neuling in Fernost
i so lange vergeblich anzurennen versucht , bis er sich eben

diesen chinesischen Eigenheiten resignierend anpaßt . Denn
x f es ist wohl leicht , in den zähen chinesischen Lehm hinein -

T zutreten , aber schwer , die Beine wieder herauszubekommen ,

i Das gilt im Kleinen , wie im Großen .

Herr Lau -Dschu — in diesem Falle „ Meister der lokalen
> Fremden - Koch - Clique und gleichzeitig dienstältester Boy im
s Hause des Masters $ ). , ber gleichzeitig als Inhaber ber

r größten totalen Firma bie „ Nömber Won “ in ber Kolonie

spielt ( denn gleich und gleich gehört nun mal zusammen ,
es sei benn , man legt auf sein „ Gesicht

“ keinen Wert ) . . .

also der ehrenwerte Dschu hat dem Master X mitgeteilt , daß
'

zur Zeit in unserer Stabt kein Koch frei ist , daß er aber

Frankfurt am Main
,
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. Welche Farbe hat diele Blume ? "

Wie die Reichsbahn für die Sicherheit des Verkehrs forgt . — Vahnbeamte werden i « M a i n z auf „ Farbentüchtigkeit "

untersucht .

Wer hätte nicht schon einmal Lei der nächtlichen Einfahrt
eines Zuges in einen großen Bahnhof aus dem Zugfenster
geblickt und wer hätte sich dabei noch keine Gedanken gemacht
über die verwirrende Fülle der leuchtenden
Z i g n a l e , die dem Zugführer den Weg durch das Labyrinth
der Gleise weisen ? Da leuchten Scheiben und Lampen rot ,
dort grün auf , und manchmal ist es uns , als ob wir die

eine oder andere Farbe nicht mit Sicherheit unterscheiden
könnten . Sind wir denn farbenblind ? 12 % aller Män¬

ner , so sagt die Wissenschaft , sind nicht in der Lage ,
eine Farbe richtig zu erkennen . Sie unterscheidet

zwischen Farbenblindheit und Falbenuntüchtigkeit . Wenn

nun der Zugführer . . . ? Wir wagen es nicht auszudenken .
Aber keine Sorge ! Peinlichst genau ist die Augenunter -

suchuna , der sich jeder Beamte , Angestellte oder Arbeiter des

Außendienstes der Reichsbahn unterziehen muh . Zu diesem

Zweck find bei jeder Reichsbahndirektron Augenärzte eingesetzt ,
die mit der Untersuchung und fortlaufenden Prüfung des Zug¬

personals auf seine Farbentüchtigkeit beauftragt sind .
Sanitätsrat Dr . Vierling , Mainz , ist die Stelle , die

endgültig entscheidet , ob der Untersuchte farbenrichtig oder

falsch sicht . Dr . Vierling verfügt über eine große Reihe lang¬

jährig erprobter Systeme , um die Reaktion der Augen auf

Farbwirkungen festzustellen . Er hat mehrere wichtige Unter¬

suchungsmethoden weiter ausgcbaut , vor allem ein Spezial -

instrument , das sogen . Anomaloskop , zur höchsten Vervoll¬

kommnung entwickelt .
Die Wissenschaft hat bis jetzt für den Farben,rnn keine

andere Definition gefunden als den Satz : „ Farbentüchtig
"

ist ,
wer so sieht , wie die überwiegende Mchrheit der Menschen

sieht . Als „ farbenblind
" wird bezeichnet , wer überhaupt die

Farben nicht normal unterscheiden kann . „ Farbenuntüchtig
"

nennt man schließlich den Menschen , der das eine Mal richtig
die Farben erkennt , ein ander Mal aber wieder Fehler in

der Unterscheidung macht . Absolute Sicherheit des Verkehrs
aber erfordert Farbensichecheit . Wenn schon der Farbenblinde
durch Gewohnheit und Erfahrung gewisse scheinbar richtige
Antworten geben kann , so vermag dres der Farbenuntüchtige
erst recht . Die Untersuchungsmethoden müssen deshalb vor

allem darauf abgestellt werden , gerade jene schwierigen Grenz¬

fälle mit Sicherheit zu erfassen .

Der Kasten mit der bunten Wolle .

Wie wird nun eigentlich ein solches Farben - Urteil er¬

mittelt ? Gesprochen wird bei der Prüfung möglichst über¬

haupt nicht , vor allem werden Farben nicht mit ihrem Namen

benannt . Das ist deshalb wichtig , weil immer wieder die

Behauptung aufgestellt wird , es sei jemand als farbenuntüchtig
erklärt worden , der in Wirklichkeit nur „ farbendumm

" fei ,
d . h . nicht ganz richtig mit Worten ausdrücken könne , zu wel¬

cher Gattung eine bestimmte Farbe gehört . Da gibt es nun

eine erste und wichtige Probe , die sogen . Wollprobe . In

einem großen Kasten liegen einige hundert verschiedenartige
Bündel von Wollfäden . Dem Prüfling wird ein Bündel vor -

Äund er muß nun von den anderen Bündeln jene Her¬
en , die in ihrer Farbe zu dem gewählten passen . Schon

bei dieser ersten Probe werden mit Sichecheit alle Farben¬
blinden überführt . Sie legen — ohne daß sie ein Wort

sprechen — rote und grüne Bündel zusammen . Ein Farben¬

untüchtiger dagegen kann , wenn er gerade Glück hat , diese

Probe überstehen . , ,                   v
Die nächste Prüfstation bringt Tafeln mit Hunderten von

verschiedenartigen Punkten . Diese Punkte aber haben nicht

nur eine verschiedene Farbe , sondern auch eine sehr unter¬

schiedliche Leuchtkraft . Der Farbentüchtige wird au , der

einen Sorte dieser Tafel nichts anderes sehen , als Punkte .

Der Farbenuntüchtige dagegen glaubt eine Zahl lesen zu
können , und zwar deshalb , weil mit sinnvoller Anordnung

Farbenpunkte so aneinandergereiht sind , daß für den Farben¬

untüchtigen eben der Eindruck einer gedruckten Zahl entsteht .

Das Auto im Scheinwerferlicht .

„ Das abgelaufene Geschäftsjahr hat auf dem Wege der

Motorisierung Deutschlands einen weiteren Fortschritt gebracht ,
und legt Zeugnis ad von den Erfolgen , die dank der welt -

chauendsn planvollen Maßnahmen der nationalsozialistischen

Regierung auf diesem Gebiete errungen werden konnten .
" So

lesen wir in dem Geschäftsberichte einer unserer großen

deutschen Automobilfirmen . Richt anders dem Inhalte nach wird

dje Entwicklung von den anderen Motorenfirmen für die letzten

Jahre seit der Machtübernahme festgehalten . Sie stellen nicht

mehr und nicht weniger als eine Realität dar , geschaffen nicht
etwa durch die Verkündung von Theorien oder von leeren Ver¬

sprechungen , sondern allein durch die Tat , die am Anfang des

Aufbauwerks des Führers stand .

Der Führer hat 1933 der für die gesamte Wirtschaft so

bedeutsamen Schlüsielindustrie den Meß zur Arbeit freigemacht .

Übei den gigantischen Beginn und die Entwicklung kann dis

Krastfahrzeugindustrie ihrem Förderer und dem Volke erne

stolze Vollzugsmeldung nunmehr abgeben . Die deutsche Krast¬

fahrzeugindustrie hat seit ihrer Ankurbelung im ersten Jahre

des Dritten Reiches inzwischen auf dem deutschen Jnlands -

markte eine Steigerung ihres Absatzes stückmäßiZ um 445 %

und wertmäßig sogar um 495 % geschaffen . Im Ausfuhr¬

geschäft , also in Zurückeroberung des Weltmarktes für die

deutsche Werkmannsarbeit AutomÄil , konnte von ihr der Ver¬

sand bereits um 500 % stückmäßig und wertmäßig um 350 %

gesteigert werden , eine Leistung , die erst dann vollgültig zu
Prer Bedeutung kommt , wenn man an die überaus großen

Schwierigkeiten , denen der Weltmarkt unterliegt , denkt .

Die verhängnisvollen Rosen .

Das feinste Prüfungsinstrument ist jedoch bas „ Ano¬
maloskop

"
, ein fernrohrähnliches Instrument , das die feinsten

Nuancen bei der Prüfung ermöglicht . Wiederum wird keine
Farbe beim Namen genannt . Eine sinnvolle Konstruktion
ermöglicht ein Wechselspiel von sich gegenüberstehenden Far -
benscheiben , bei denen jede Abweichung vom normalen
Empfinden , jedes Vortäuschen falscher Empfindungen offen¬
bar werden muß . Vor diesem Instrument hat bis jetzt kaum
ein Farbenuntüchtiger den Arzt täuschen können .

Die Simulanten sind meist die schwierigeren Fälle . So

erzählt Dr . Vierling eine gar lustige Geschichte von einem
Mann , der alles daran setzte , farbenuntüchtig zu gelten . Er
hatte weder Mühe noch Kosten gescheut , um sich alle Kennt -

nisie anzueignen , die notwendig sind , den Prüfenden zu täu¬

schen . Er machte bei der Wollprobe Fehler , so krasie Fehler ,
daß hier schon dem Arzt Bedenken kamen . Er kannte wohl
auch alle Arten der Bildtafeln und wußte , wann er Zahlen
zu sehen und Zahlen nicht zu sehen hat . Am Anomaloskop
war er schon nicht mehr ganz sicher . Wer er wand sich immer¬

hin noch so geschickt hindurch , daß selbst Dr . Vierling nicht
mit Bestimmtheit hätte sagen können , er habe einen Simu¬
lanten vor sich . Schon glaubte der Untersuchte alle Klippen
umgangen und alle Prüfungen bestanden zu haben , aber er
hatte nicht mit der psychologischen Überlegenheit des unter -

suchenden Arztes gerechnet . Er war so in seinem Lügen¬
gewebe falscher und ungenauer Angaben verstrickt , daß er
dann den Fchler machte , den jeder Simulant irgend wann
einmal machen muß . Auf dem Tisch des untersuchenden
Arztes stand eine Vase mit roten Rosen . Und ganz plötzlich
frug Dr . Vierling : „ Welche Farbe hat diese Blume ?

Prompt kam die Antwort : „ Grün , Herr Doktor !" Rosen aber

sind rot , das weiß jeder Farbenblinde . Er empfindet ihre
Farbe gar nicht anders , weil sein Wiffen darum stärker ist ,
als sein Farbeneindruck . Wer von einer Rose behauptet, , sie
sei grün , der simuliert . Und als Dr . Vierling in diesem
Augenblick dem Mann auf den Kopf zusagte : „ Und Sie find
doch ein Simulant !" — da brach das ganze Täuschungs¬
manöver dieses Mannes in sich zusammen . So paaren sich
bei Dr . Vierling exakte wisienschaftliche Untersuchungs¬
methoden mit der psychologischen Erkenntnis . Fast möchte
man sagen , auf seinen Augen ruht die Sichecheit eines großen
Teils unseres gesamten deutschen Reichsbahnverkehrs .

Vermischtes .

Filmstars werden im Gebalt gekürzt . Hollywood liebt
acaenwärtia vor einer Krifis : Es bat nur die Wahl , erne
durLareisende finanzielle Umformuna vorzuneomen oder
einen arotzen Mangel an Filmen su erleben . Bisher herrschte
unetnaeschränkt der Wettlaui zwischen den einzelnen Gesell¬
schaften . immer mehr Geld für den einzelnen trilm au sau «
neben , und die Folge war . daß immer weniger <nlme her «
gestellt wurden . Der Greta Garbo - ,rilm .Marie Walewska

erforderte einen Aufwand von 2 600 000 Dollar ^ der Film

. .In Alt - Cbikago
" 1800 000 . „ Hurrrcane

" und . .Marao Polo
ie 1750 000 Dollar . Seht bat eine Gegenbeweauna einaesetit ,
die von den mächtigen Banken ausgebt , und die fick daraus
beruft , daß eine ganze Reibe von Filmen , die noch nicht
eine Million gekostet haben , lehr viel mehr elnbrachten . als
die teuersten Filme . So wurde mit verschiedenen Shirley -

Ternvle - Filrnen das meiste Geld , verdient . Diese Entwicklung
kann nickt ohne Folgen für die Schausvielgehatter bleiben .
Die höchstbezahlten Filmstars find la durch feste Vertrags ge¬
schützt . aber die Gehälter der geringer bezahlten Gmutoteler
werden lehr bedeutend gekürzt , und es werden weniger , rn den
Filmen beschäftigt . Die grasten Stars find mdefien nicht für
alle Seiten gesichert und man rechnet damit , da » fick beim
Abfchlust neuer Verträge mit ihnen schwere Kampfe ent -

fvinnen werden . Man fuLt auch von feiten der Kunstler -

Jn festen Ziffern ausgedrückt zeigt das Bild der stürmischen

Aufwärtsentwicklung , daß die Krastfahrzeugindustrie an

Automobilen , Fahrrädern , Motoren und Teilen von solchen ,
im Jahre 1937 nicht weniger als für 1,6 Milliarden RM .

geschaffen , also 250 Millionen RM . mehr als im Jahre 1936

und für 1,3 Milliarden RM . mehr als im Sabre 1932 .
Das Recht auf Arbeit ist den in diesem Wirtschaftszweige

arbeitenden Volksgenossen zur Selbstverständlichkeit geworden .

Die Belegschaftszisfern wuchsen von 33 000 Mann im Sabre

1932 bereits zu Ende 1933 auf 55 000 , 1934 auf 80 000 , 1935

auf 101000 , 1936 auf 112 000 und 1937 auf über 120 000

Mann an . Somit muß der Qualitäts - und Facharbeiter nicht

mehr außerhalb des Betriebes stehen und darauf warten , ob

man ihn aroeiten läßt , im Gegenteil , feine Arbeitskraft wird

von der Wirtschaft und hier vom deutschen Automobilbau

bereits ernsthaft gesucht .
Noch ein weiteres zeigt den Erfolg des stetigen Aus¬

stieges . Eine Firma drückt es kurz so aus : „ Unsere Werks¬

anlagen wurden weiter ausgebaut , ein vergrößerter Export -

verluoebahnhof , ein zweites Kraftwerk usw . wurden ge¬
schaffen.

" Die Snbuftrie vermochte demnach ihren Maschinen¬

park zu erneuern und zu verbesiern und damit die Leistungs¬

fähigkeit und seine Ertragskraft zu steigern . Innerhalb der

letzten fünf Sah « hat eine Eroßfirma allein 100 Millionen

LM . für Neuanlagen und Werksverbesserung aus eigener

Kraft , eine weitere mittlere Firma lo Millionen RM . für

den gleichen Zweck ausgegeben , die eine demnach fast das

Doppelte und die andere wenigstens die volle Hohe ihres

Aktienkapitals . Diese Beispiele kennzeichnen das Eesamwild .

So nahmen alle , denen die Wirtschaft dient , der Staat durch

höhere Steuerempfänge , die Gefolgschaft durch volle Beschas -
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Reichsjugendführer Baldur von Schirach legte den Ernnd -

stein zur ersten nationalfozialistischen Jugendherberge

Österreichs .

In Edling bei Leoben in der Steiermark legte der

Reichsjugendführer im Rahmen einer eindrucksvollen

Feierstunde den Grundstein zur ersten national¬

sozialistischen Sugendherberge Österreichs . — Der Augen¬

blick der Grundsteinlegung . ( Scherl -Wagenborg - M .)

verbände auf sie einzuwirken , daß . fie fich mit der Kürzung
ihrer Gehälter einverstanden erklären um das finanzielle
Gleichgewicht in Hollywood wieder herzustellen , aber als
Gegenleistung von leiten der Hersteller wird verlangt ., dafi fie

dafür länger laufende Kontrakte erhalten . Die Vertrage mit
den Filmstars werden gewöhnlich alle sechs Monate erneuer . .
und hier liest die Gefahr , für fie . da fie vlotzlich aufgehoben
werden können und nun eine Bett der Ootton eintritt . Das

ist der Grund , weshalb fooiele Filmstars vlotzlich aus dem
Gesichtskreis der Filmwelt verschwinden . Wird der Vertrag
nickt erneuert so ist die Einschätzung des Sckaulvrelers ohne
weiteres auf die Hälfe zurücksesetzt : kein Hersteller fragt nach
den Gründen , der Sckausvieler ist ent gefallener Star ! Bei
dieser Sachlage würden die meisten Stars gern weniger Geld
nehmen , wenn sie dafür eine arofiere Sicherheit erlangen
könnten , und hier zeigt fick der Weg . auf dem die Verhältnisse
von Hollywood gesunden können .

- - -       e e ■ - des Reichswetter -

We tte r b e r i

Witterungsausfichten bis Mittwochabend :

Wolkig bis heiter , trocken , langsam ansteigende Temperaturen ,

nachts noch leichter Frost , schwache nordwestliche Winde .

tiquna und höheren Durchschnittsstundenlohn , der z. V . von

107 Rps . auf 111 Rps . in den letzten fünf Jahren anzog , an

dem Erfolg der nationalsozialistischen planvollen Wirtschafts¬

politik teil . Auch das Kapital , das der Arbeit zur Verfügung

gestellt wurde , hat eine stetig ansteigende Verzinsung er¬

halten .

Insgesamt hat die Sdee des Führers , Deutschland in der

Entwicklung des Kraftverkehrs hinter keinem Land der Welt

zurückstehen zu lasten , im Reiche , als dem Geburtslande des

Automobils , auf breitester Grundlage chre volle Erfüllung ge¬

funden . Bereits heute kommen auf 47 Deutsche je em Auto¬

mobil gegenüber 104 im Jahre 1932 , oder Deutschösterrelch

mitberücksichtigt auf 49 Einwohner im großdeutschen Raum

gegenüber 138 vor fünf Jahren .

Das Rhein - Main - Eebiet , das immer noch mehr als die

Hälfte der deutschen Automobilherstellung bewältigt , kann

eine besonders stolze Leistung aufweisen . Sn seinem Gau

wurde auch der erste Spatenstich zum Bau der Straßen des

Führers vollzogen , wo 1937 schon der 2000 . Autobahnkilometer

planmäßig dem Verkehr übergeben wurde , während weiter

3500 Kilometer zum Bau fretgegetien waren .

Die Kette des Aufschwunges und der Aufgaben der deut¬

schen Automobilindustrie ist aber noch nicht unterbrochen . Vor

uns steht das Wort des Führers , das er zur Eröffnung der

letztjährigen Automobilausstellung der Kraftfahrzeugindustrie

zurief : „ Der Vierjahresplan wird für die Krastverkehrswlrt -

sckaft von ungeheurer Bedeutung werden . Er wird gerade

dieser Wirtschaft , in der ich eine Schlüsselindustrie won größ¬
tem Ausmaß sehe , eine sichere , auf nationaler Grundlage fun¬
dierte Entwicklung garantieren .

“

utopflege im frühjohr Fortsetzung siehe auf Seite 19

Fernsprecher 69311Bahnhofstraße 3

Motorrad - Reparaturen

führt fachgemäß aus

E . Stosser Hermannstr . 15 , Tel . 22213

Ersatz - und Zubehörteile — Akkuladestelle

Auto - Verleih

Maurer & Hegmann
hforitsetraße 50 . Telephon 25584

Werkstätte kür alle Reparaturen ,

sowie Karosserie - und Kotflügelhearbeitung

wechsel mit allen Markenölen , so -

wie alle Artikel zur WagenpflegeHeinrich Kahl Walramstr . 10 . Telephon 26979

AuloscheibenSicherheitsgläser
Glasschleiferei und Spiegelfabrikation

Der Winter ist vorbei : Ihr Wagen braucht eine sorgfältige

Frühjahrs - Pflege
Alle Arbeiten der Wagenpflege , Batteriepflege , Oel -

in der --- --- ----------- -

Automobil - Centrale Wiesbaden

Garage ,

Cnri & tfnann
Instandsetzung . Wagenpflege . Shell - Tankstelle

Bertramstraße 7 am Boseplatz . Telephon 24602
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---- W - Wagen nur in die autorisierte $ wd - Spezial - Werkstätte ,

/ mit geschulten 5ord - Spezialisten , Original Swd - Ersatz -

teilen , den vorteilhaften $ ord - Reparatur - Festpreisen
und dem vereinfachten 5ord - Motor - Austausch verfahren

Alle FORD - Modelle : Personen - , Liefer - und Lastwagen sofort lieferbar !

AUTO - WINK Inhaber : Willi Wink • Autorisierter Scwd - Händler

Wiesbaden . Bahnhofstraße 10 . Fernsprecher 277 65 . Ausstellung : Bahnhofstraße 3

ü

die
nn
au
) es
ter
ter

Wiesbadener Tagblatt Rr . 86 . Seite 19 .

ihr Wagen hat im Winter in Dreck und Nässe seine Pflicht getan oder er war eingestellt und abgemeldet . - Ob Sie ihn aus der Garage hervorholen oder ihn nach harter Ar -

elt weiter laufen lassen wollen - jedenfalls braucht er eine sachgemäße Frühjahrspflege , denn Sie wollen doch den ganzen Sommer lang Freude daran erleben .

zuverlässig und bewährt !

HELFER UND BERATER DES OPELFAHRERS

AUTOHAUS WIESBADEN = » ,H

Schnelldienst - Reparatur - Lackiererei - Sattlerei - Teile u . Zubehörteile - Garagen u . Tankstellen

OPELHAUS (am Bahnhofsplatz ) Fernruf Nr . 59946

OPEL - Kundendienst

Dienstag , 12 . April 1938 .

ir . eedorf

. . . . . . Ventil « eUl ‘

August Seel
SchwalbacherStr . 7 - Ruf 23921

Spezialhaus für

Automobil - Material

Motorrad - Zubehör

Fahrräder

0Uht6
zur Pflege Ihres Fahrzeuges bei

DIENST

Wilh . Koppler
Friedrichstraße 57 . Fernsprecher 21766

Motorrad - und Auto - Bedarf - Ersatzteile

Garagen und Werkstätte Mainzer Straße 88 - Telephon 23885
AUSSTELLUNGSRAUM BAHNHOFSTRASSE 28

Lesen Sie AXkIiaL im Wiesbadener Tagblatt die
mlilim kleinen Anzeigen . Sie finden

vieles , das Sie interessiert !

Hacagc atn Xodtßcunnen
W . Maurer . Telephon 25420

Aral - Shell - Dynamin - Esso -Standard - Tank

Fachgeschäft für

Auto -Zubehör ■ und Pflegemittel . Reifenlager

Fahrschule H . Kranz
Herrnmühlgasse 11 . Fernsprecher 23641

Ausbildung in allen Klassen

KUNDENDIENST

Auto - Lackiererei

Helm

fjga Olex Tankhaus
\ JB17 am Bahnhofsplatz

Hebebühne

Abschmier - und Absprühdienst

Frenzei
Ootzheimer Str . 28 . Ruf 20909

Ausbildung auf dem neuen

1,5 Ltr . Opel Olympia

jetzt
Adelheidstraße 82

Reifen - Sommern

Reifen - Neugummieren

Reifen -Reparaturen

Reifert - Neuverkauf

A utoveifen -Spezialhaus

Wilhelm Pfeiffer “ X

Kraftfahrzeug¬
instandsetzungen

Garagen

Eigener Abschleppdienst

Fahrschule

• Tankstelle

Konrad Lied
Friedrichstraße 29 - Ruf 22943

Behrens Fahrzeugpflege

Behrens Olex - Tankdienst

Behrens an der Kampfbahn
Frankfurter Straße . Fernsprecher 23981

Garantiert für gute Bedienung !

LakossE - Neubautetr
Sämtliche Karosserie - und Kot

flüget - Reparatur en

Auto sattler ei - und Lackierer ei

Autoscheiben

Einbau von Schiebedächern

Clinton finster
vormals Kruckwerke Wiesbaden

Schiersteiner Str . 21 b . Fernruf 259 69

j LudwigWürz Wiesbaden
Helenenstraße 14 - 16 . Telephon 28684

Reparaturwerkstätte für

Kraftfahrzeuge aller Art

! Spezial - Ford -Werkstätte

Brezing
Bertramstr . 15 . Telephon 23016

Auto - Reparatur -Werkstätte . Langjährige
Fahrschule . Garage . Wagenverleih an
Selbstfahrer . Ersatzteile . Betriebsstoffe

Autowäschen

Pflege
Oelwechsel usw .

Großtankstelle

Intra
Adolfsallee 44 . am Rondell

Telephon 23437

Schäufele & Co .

VERTRETUNGEN
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Deutsche Leichtathleten in Tokio ?
Der Javanische Leichtathletik - Verband führt schon seit

geraumer Zeit Verhandlungen mit dem deutschen Reichsfach¬
amt für „ Leichtathletik . Die Japaner wollen in diesem Jahre
einen Landerkamvf gegen Deutschland durchführen und möch¬
ten unsere Leichtathleten im Laufe des Monats Oktober in
Tokio sehen . Im Hinblick auf die erst im September stattfin¬
denden Europameisterschaften und ine vier Wochen dauernde
Reise stellen sich der Erfüllung des javanischen Wunsches zu¬
nächst noch einige Schwierigkeiten in den Weg , die überbrückt
werden müssen .

Um das „ 1000 -Meilen - Rennen " .
Aoie wir schon mitteilten , besteht die Absicht , das bekannte

„ 1000 - Meilen -Rennen "
, das vor wenigen Tagen auf der

Strecke Brescia — Rom — Brescia zum 12 . Male gefahren
wurde , wegen der zahlreichen Unglücksfälle auf den gewöhn¬
lichen Straßen nicht mehr durchzuführen . Die Mutmaßungen ,
daß dieses traditionsreiche Rennen in Zukunft ganz ausfällt ,
scheinen sich nicht zu bewahrheiten . Man hat die Absicht , das
Rennen in etwas veränderter Form auf einer geschlossenen
Rnndstreckc oder auf der Küstenstraße von Nordafrika aus¬
zutragen .

*

Der Wiener Hein Wiesner kam in Paris innerhalb
von sechs Tagen zu seinem zweiten Boxsieg . Er schlug den
Franzosen Langhe in der vierten Runde k. o .

Einen Weltrekord im Gewichtheben stellte der
Schweizer Pierre E o t t i e r in Paris auf . Im beidarmigen
Drücken der Halbfchwergewichtsklasse schaffte er 114,5 Kilo¬
gramm : der bisherige Rekord von Deutsch ( Deutschland )
stand auf 113,5 Kilogramm .

Niederrheins Schwimmer gewannen den in Luxemburg -
Stadt ausgetragenen Kampf gegen Luxemburg mit 41 :24
Punkten . Die Gastgeber konnten lediglich über IVO - Meter -
Rücken erfolgreich sein , alle übrigen Wettbewerbe gewannen
die Rheinländer , die auch im Wasserballspiel mit 9 :2 ( 6 :1 )
die Oberhand behielten .

K a r e l S v s ( B e l g i e n ) hat den neuen deutschen Halb -
ichwergewichts -Weltmeister im Boren , Adolf Heuser ( Bonn ) ,
auf dem Wege über seinen Heimatverband und die JBU . zu
einem Titelkampf herausgefordert .

Erfolgreich st er Dauerfahrer in der Winter¬
kampfzeit 1937/38 war der Dortmunder Exmeister E . Metze ,
der es auf insgesamt 60 Punkte brachte . Der junge Berliner
Georg Stach folgt als Zweiter vor Weltmeister M Lohmann ,
wahrend Adolf Schön ( Wiesbaden ) durch seinen Sturz
auf den 12 . Platz zurückfiel .

Die Adler - Werke werden mit belgischen Lizenz -
Wagen an dem . .Großen Preis von Antwerpen " teilnehmen ,
der am 22 . Mai ausgetragen wird . Als Fahrer find
v . Guilleaume . Rudolf Sauerwein und Graf Ornich vor¬
gesehen .

Auch das Rahmenprogramm wird sehr guten Sport
brrngen . Die wichtigsten Begegnungen liegen auch hier im
Schwergewicht . Der italienische Meister Santa de Leo trifft
auf Paul Wallner und sein Landsmann Preciso Merlo erhält
Jakob Schönrath als Gegner .

sturmreif macht . Beide wissen . . . . . .
schluß an die Weltklasse erreicht . Jeder wird daher sein Bestes
in einem dramatischen Kampfe geben .

Wer bleibt auf dec Stceefe ?
Schmelings letzter Aufgalopp vor der Weltmeisterschaft .

In der Aprilwoche zwischen der gewaltigen Volksabstim¬
mung und dem herrlichen Osterfest liegen die beiden größten
Ereignisse , die der deutsche Boxsport im Jahre 1938 zu bieten
hat . Untere besten Amateure erscheinen in Frankfurt ,
wo vom 12 . bis 15 . April die deutschen Meister¬
schaften abgewickelt werden , und im Berufssport bringt
Hamburg am Oster -Samstag die bedeutendste Veranstaltung
dieser Art . die je in Deutschland , ja in ganz Europa , vor¬
bereitet wurde . Mit Max S ch m e l i n g , Walter R e u j e l
und Ben Foord betreten an diesem Tage die drei bellen
Schwergewichtler Europas den Ring der Hanseatenhalle —
wir können Neusel und Foord trotz ihrer Niederlage durch
Tommy Farr ruhigen Gewissens heute über den Britischen
Emvire - Meister stellen . Dazu kommt mit Steve Dudas einer
der vielversprechendsten amerikanischen Nachwuchsboxer in die
Hansestadt .

Max S ch m e l i n g bestreitet am Oster - Samstag seinen
dritten Vorbereitunßskampf vor der Weltmeisterschafts -Begeg¬
nung mit Joe Loms . Gegner ist diesmal der junge Ameri¬
kaner Steve Dudas , der . ebenso wie vor ihm Harry Nomas
und Ben Foord in dem Schmeling - Kampf die größte Chance
seines Lebens sieht . Und wir können gleich hinzufügen , daß
er diese Gelegenheit nicht weniger ausnutzen wird als seine
beiden Vorgänger : ja . er dürfte unserem Meister noch gefähr¬
licher werden , da er härter schlagen kann als Thomas und
<ioorö , da er aus den Niederlagen dieser beiden lernen konnte
und da er schließlich in Mc Carney einen Manager besitzt , der
früher Schmeling in USA . mitbetreute und als ein ganz erst¬
klassiger Fachmann gilt . McCarnevs Schützling ist ungeheuer
hart im Geben und Nehmen und besitzt Luft genug , um die
letzte Runde so krisch wie die erste durchzustehen . Die Vorzüge

unseres Landsmannes , seine überlegene Kampfesführung . seine
Harte und Schlagkraft , seine Schnelligkeit und Ausdauer trotz
seines „ Alters "

, sind derart bekannt , daß es sich erübrigt ,
naher darauf einzugehen . Max befindet sich auch diesmal wie¬
der in bester Form und wird alles daran setzen , seinem Gegner
die erste Niederlage seit 1936 zu bereiten , um den Ameri¬
kanern zu beweisen , daß er das erste Anrecht auf einen Titel -
kamps mit Joe Louis besitzt .

So LberMgt wir von einem Erfolge unseres Schwer¬
gewichtlers „ Nummer 1 “ sind , so zweifelhaft ist der Ausgang
des zweiten Hauvtkampfes , in dem Walter Neusel zum
zweiten Male auf den Engländer Ben Foord trifft . Die
erste Begegnung im Jahre 1936 endete mit einem Punktsiege
des Deutschen über zwölf Runden . Ob Neusel auch diesmal
wieder siegreich bleibk ist schwer vorauszusagen . Der Eng¬
länder machte gegen Schluß seines Trainings einen derart
vorzüglichen Eindruck , daß wir Walter Neusel wenig Vor¬
schußlorbeeren spenden können . Immerhin hat auch er härteste
Arbeit im Training erledigt und sich in sehr gute Verfassung
gebracht . Der Deutsche wird nur gewinnen können , wenn er
alle seine Körverkräfte ausspielt , ständig hinter seinem
Gegner hergeht und mit Serien von Körvertreffern Beu Foord
sturmreif macht . Beide wissen , daß nur der Sieger den An¬
schluß an die Weltklasse erreicht . Jeder wird daher sein Bestes

Dee/mee Re/k - Tr/emee .

Starke Felder beim Abfchiedsspringen .

Nach elftägiger Dauer wurden am Montag die Reiter -
Wettkämpfe in der Berliner Deutschlandhalle beendet . Den
Anfang machten die Springpferds die sich über einen mittel¬
schweren Kurs mit 16 Hindernissen versuchten . Man merkte
den Pferden deutlich die Anstrengungen der voraufgegangenen
Tage an und die fehlerlosen Ritte waren nur spärlich . In
beiden Abteilungen entschied die Zeit . „ Peterle " unter Eefr .
Pfordte und „ Heiliger Sveer " unter Wchtm . Galle waren die
Sieger . Den zweiten Hauvtwettbewerb des Abends bildete
die schwere Dressurprüfung um den Preis des Oberbefehls¬
habers des Heeres . Unsere gesamte Elite , mit Ausnahme des
Olympiasiegers „ Kronos " stellte sich hier zum Kampf . Den
Sieg errang der Olympiazweite „ Absinth " unter Oberstlt .
Gerhard vor dem Hannoveraner „ Hammer "

, „ Burgsdorfs " und
dem österreichischen Vollblüter „ Nero "

. Zu dem schon
traditionellen Championat der Pferde als Materialprüfung
tarnen aus den Staatsgestüten vier Trakehner , von denen
„ Antigone " ( A . Staeck ) die Goldene Schleife erhielt , während
unter den Pferden aus Privatbesitz „ Ronald " ( Major von
Busse ) am höchsten bewertet wurde . Bei der Gegenüber¬
stellung der beiden Sieger entschieden sich die Richter für
„ Ronald "

.
Am Nachmittag kämpften Mannschaften , die aut Pferden

gleichen Zuchtgebietes beritten waren um den P r e i s des
Führers . Auf den ersten Platz kam Ostpreußen vor der ge¬
mischten Mannschaft , in der die übrigen Zuchtgebiete und
auch die Vollblutzucht ihre Vertreter stellten .

Die Reihe der Olymoia -Vorbereitungs -Dressurprüfungen
wurde mit der Klasse M abgeschlossen . Die Goldene Schleife
erhielt der Vollblüter „ Eilbote " unter dem Olympiasieger
Hotm . Stubbendorff vor „ Minister " ( Oblt . Sachenbacher ) und
„ Strachur " 6 ) r . Herrschel ) .

Der „ Abschiedspreis “
, der eigentlich für den

Schlußabend vorgesehen war , wurde infolge der Verlegung
von zwei Veranstaltungen schon am Sonntag , entschieden . Das
mittelschwere Jagdspringen über 16 Hindernisse vereinte
53 Pferde am Start , wobei allerdings Sieger und Zweite
aus öen bisherigen Wettbewerben ausgeschlossen waren . Zum
Schluß entspann sich wieder eine Jagd um die beste Zeit , da
21 Reiter den Parcours fehlerlos genommen hatten . Mit
68,2 Sek . errang SA .-Oberstuf . Frick auf „ Nona " den Sieg
mit zwei Zehntelsekunden Vorsprung vor ff - Ustf . Heidenreich
auf „ Schlemmer " und St . Weidemann auf „ Goldammer "

.
Pech hatte ( f - Hauvtstuf . Temme auf „ Tasso "

. Er erreichte bei
0 Fehlern mit 64,4 Sek . eine noch bessere Zeit als der Sieger ,
hatte aber einen Wendekegel umgerissen und konnte so nicht
gewertet werden .

Aus dem Amateurpreis , einer leichten Dressur und
einem leichten Jagdspringen als Vielseitigkeitsprüfung , wur¬
den die Preisträger vorgestellt . „ Porck " ( Frhr . v . Kottwitz )
kam mit der Wertzahl 1,20 zum Siege vor „ Amneris
( ( l - Hauvtstuf . Temme ) und „ Upina “ ( Sri . Kutscher ) . In
einem besonderen Siegerpreis der Springpferde
traf noch einmal die Auslese aufeinander , denn hier waren
nur die Sieger und Zweitplazierten aus den bisherigen Wett¬
bewerben zugelaffen . „ T o s c a “ blieb als einzige ohne Fehler
und verhalf dem Stall der Obersten SA .- Fübrung zum zweiten
Erfolg des Tages . „ Nordrud " ( W . Fegelein ) und „ Schorich
( H . Fegelein ) als Vertreter der ff - Hauptreitschule München
belegten mit - % und 4 Fehlern die nächsten Platze .

4 . Juni : in Paris :

5 . Juni : in Reims :

Zwischenrunde :
12 . Juni :

18 . Juni : in

19 . Juni :

in
in

in
in
in

in
in

in
in
in
in

Antibes :
Lille :
Paris :

Vorrunde :
A ) Deutschland — Schweiz od .

Portugal
B ) Schweden kampflos Sieger

Pans :
Lyon :
Le Havre :

Straßburg :
Marseille :

Vorschlußrunde :
Marseille : a ) Sieger 4 — Sieger 3
Pans : b ) Sieger 1 — Sieger 2 .

Um den 3 . Platz :
Bordeaux : Verlierer a — Verlierer b .

'Deutfdje fiußbaU ’ ltteifteefdjaft .

Sechs Eruvven -Endfpiele am Karfreitag , vier am Ostermontag .

Die Spiele , die in der Vorrunde unentschieden ausgehen ,werden am 9 . Ium auf den gleichen Plätzen wiederholt Das

Be .ßtlt lur die evtl zu . wiederholenden Zwischenrunden -
' am 14 . Juni stattnnden werden . Endet der Kampf

um oen l . Platz nach Verlängerung unentschieden , so wird
beiden Mannschaften der 3 Platz zuerkannt . Eine Wieder¬
holung gibt es also hier nicht .

ormatia Worms ist am ersten Osterfeiertag bei
Phönix Lübeck zu East .

n „ nS11lanbs Fußballelf gewann in London vorS3000 Zuschauern den 62 . Landerkampf gegen England mit
I» -

1 Englandbatte allerdings den Sieg in der briti¬schen Landermeisterschaft bereits sicher .
'

1 ) Sieger E — Sieger B
2 ) Sieger A — Sieger C
3 ) Sieger H — Sieger D

Bordeaux : 4 ) Sieger G — Sieger F .

16 . Juni :

Endspiel :
in Paris : Sieger a — Sieger b .

ffußbalb IVeltmeiftet ’fäaft .

Deutschland spielt in Paris !
Der Ausfall . Österreichs und die Absage Argentiniens

einige kleine Änderungen im Spielplan zur 3 . Fuß -
ball - Weltfneisterschaft in Frankreich notwendig gemacht , die
am Wochenende vom Organisations -Ausschuß im Pariser
Haus des Französischen Fußball - Verbandes vorgenommen

                                                                                            wurden. Vorweg sei allerdings gesagt , daß eine Neuaus -
loiung nicht vorgenommen wurde : die Änderungen beziehen
sich nur auf die Austragungsorte und die Termine , außerdem
wurden , die durch den Ausfall Österreichs und die Absage
Argentiniens notwendigen Beschlüsse gefaßt .

Demnach wird Schweden fampflos in die Zwischenrunde
kommen , wahrend der Vertreter . Mittelamerikas , der zuerst
noch eine Ausscheidung gegen Argentinein bestreiten sollte ,als Vorrundenteilnehmer zugelassen wird und gegen Ru -

anzutreten hat . Für Deutschland ist von besonderer
Wichtigkeit , daß das ursprünglich nach Straßburg angesetzte
Vorrundenspiel , gegen den Sieger aus dem Ausscheidungs¬
treffen Schweiz — Portugal ( 1 . Mai in Mailand ) nach

- . verlegt wurde wo es am 4 . Juni im Prinzenpark
m geführt wird . In Straßburg spielen nun Brasilien und
7n/ ^ ^ enn . Deutschland die Vorrunde siegreich überstehen
sollte

^ hat es m der Zwischenrunde in Lille gegen den Sieger
der Begegnung Ungarn — USA . oder Niederländisch - Jndien
zu spielen . — Der genaue Spielplan lautet nun wie folgt :

C ) Ungarn — USA . oder Nieder¬
ländisch -Jndien

v ) Frankreich — Belgien
E ) Rumänien — Mittelamerika
F ) Holland — Tschechoslowakei od .

Bulgarien
G ) Brasilien — Polen
H ) Italien — Norwegen .

Bereinigung des deutschen und

deutschösterreichischen Sports .

Ein Aufruf des Reichssportführers .

bet Abstimmung im Grotzdrntfchen
rjO ’ ’ clc ’- Mit einer überwältigenden Vertrauens -
runogeoung für unseren geliebten Führer bat ihm das ne -

deutsche Volk den Dank für sein gewaltiges ,geichichtliches . Werk abgestattet . » Deutschland auf
u .u oct eilt , so heißt es nun bei uns für alle Zu -

lunft . Wir stehen noch alle unter dem uns zutiefst erschüttern¬den Eindruck der perfloneneu Tage und Stunden und wem
h »

" Lk-
v " gonnt gewesen ist , in den Märztagen durchdas befreite Österreich zu fahren und unter den pot Freude

liberschaumenden Brudern und Schwestern dieses einzigartig
5>!>» en Andes zu weilen , für den ist dieses Erlebnis die

ichonste Erinnerung seines ganze » Lebens . Nu » sind wir
beieinander , reichen uns die Hände , sind untrennbar als
« ameraden verbunden und dienen vereint in allen schönen

unseres Lebens auf dieser Erde unseremheiligen Baterlande und keinem Führer . Der DeutscheA e .'L s b u n .d f u r L .e i b e s ü b u » g c n und die Millio -
nenfÄar der , n der Leibeserziehung des groben deutschen
Volkes wirkenden Manner und Frauen grüben in diesen er -
greifenhen Stunden voll Stolz auf ihre neuen Kameraden
alle österreichischen Turner und Sportler als M i t g l i e d e r
desGaues 17 , gruben sie als kampferprobte Weggenossen
zu dem . gewaltigen Ziel , im grobdeutschen Reich das Volk in
Leibesübungen zu schaffen .

gez . von Tschammer .
Reichssportführer .

Devi/che <8epäc ? meif ( erf4aften .

Für die am 8 . Mai in Leipzig zum fünften Male zur
Entscheidung anstehende deutsche Gepäckmarsch - Meisterschaft
sind von der Obersten SA .- Fübrung neue Bestimmungen er¬
lassen worden . 2m Gegensatz zu früher ist diesmal nicht die
reine Marschleistung für den Sieg ausschlaggebend , vielmehr
ist die Prüfung den Bedingungen des S A . - S v o r t -
abzeichens angeglichen worden . Aus diesem Grunde
wurde die Strecke von 35 auf 20 Kilometer verkürzt . In den
Marschpausen werden Prüfungen im Schießen , Keulenweit -
roerfen und Keulenzielwerfen abgehalten . Die Mannfchafts -
stärke ist auf einen Führer und 15 Mann einer Standarte
oder einer entsprechenden Einheit erhöht worden . Jede
Mannschaft hat geschlosien alle Aufgaben zu lösen , wobei die
erzielten Leistungen nach Punkten gewertet werden .

Wanöew .

Zartes Buchengrün begrüßte die Wäller des Wester -
waldklubs 1905 , Ortsgruppe Wiesbaden , als
sie durch das Weilburger Tal hinauf zur Luja - Hütte strebten .
Die kurze Rast an diesem Denk - und Dankmal des verdienst¬
volle » Heimatforschers und Mitbegründers des Rasiauischen
Altertumsvereins , des Pfarrers Luja von Dotzheim ( t 1847 in
Wiesbaden ) , benutzte der Dietwart . um auf Luias Bedeutung
für die Erforschung der Ortsgefckichte hinzuweisen . Beim
Austritt aus dem Wald zeigte sich Frauenstein und seine Um¬
gebung in einer unbeschreiblichen Blütenpracht . Vom Eoethe -
stein aus schweifte der Blick hinüber zu dem Blütenmeer jen¬
seits des Rheins . Nur schwer konnte sich das Auge losreißen
von all der Pracht und Schönheit , die eine gütige Natur
auf engem Raume so verschwenderisch ausgeteilt hat . Daß
aber das alte Frauenstein auch noch andere Schätze bat . in
kühlen Kellern wohlverwahrt , das festzustellen gab die
Schlubrast Gelegenheit .

Aus verschiedenen Gründen war es dem Fachamt Fußball
diesmal nicht möglich , die Diterfciertage frei von Meister¬
schaftsspielen zu lassen . Die Endkämpfe um die deutsche
Meisterschaft werden am Karfreitag mit sechs Eruppen -End -
fpielen fortgesetzt , denen am Ostermontag vier weitere folgen
werden . Nur so ist es möglich , die Kämpfe rechtzeitig unter
Dach und Fach zu Bringen und darüber hinaus auch noch mit
ganzen Kräften an die übrigen großen Aufgaben die unseren
Fußballern in den nächsten Wochen harren , heranzugehen .
Der Spielplan für die Osterspiele lautet wie folgt :

Karfreitag :
Gruppe 1 :

Königsberg : Borck Insterburg — Hamburger SB .
Stettin : Stettiner SK . — Eintracht Frankfurt

Gruppe 2 :
Halle : SB . 05 Dessau — FK . 04 Schalke

Gruppe 3 :
Chemnitz : BK . Hartha — Fortuna Düsseldorf
Eleiwitz : Vorw . /Rasensp . Gleiwitz — VfB . Stuttgart

Gruppe 4 :
Hanau : FK . 93 Hanau — Alemannia Aachen .

Ostermontag :
Gruppe 1 :

Stettin : Stettiner SK . — Hamburger SB .

Gruppe 2 :
Gelsenkirchen : Schalke 04 — BfN . Mannheim

Gruppe 4 :
Aachen : Alemannia Aachen — 1 . FK . Nürnberg
Kastel : FK . 93 Hanau — Hannover 98 .

In der Gaugruppe 1 kommen also die beiden Favoriten ,
Hamburger SV . und Eintracht Frankfurt , noch nicht zu¬

sammen . Die , Eintracht wird nach Kampf in Stettin ge¬
winnen , ebenso ist der HSV . gegen den Ostpreußenmeister .den er übrigens auf . neutralem Platz antrifft , in Front zu
erwarten . Am der Heimreise erledigt dann der HSV . noch
sein Ruckspiel gegen Stettin . — In Gaugruppe 2 wird man
wohl am Ostermontagabend den deutschen Meister Schalke 04
an ,ber Tabellenspitze sehen , denn er wird in Halle den Mitte -
ntetiter . unb am Ostermontag zu Sause auch den VfR Stanm

m . — 3n Gaugruppe . 3 hat Fortuna Düsseldorf die
ett , den Sachsenmeister BK . Hartha auf neu -

heim schlagen .
Annehmlichkeir , oen . pacysenmeisier * K . vartha auf neu¬
tralem . Platz mtäutrenen . Der Ausgang sollte nicht zweifel¬
haft lein . In Gleiwitz mun der VfB Stuttgart bereits zum
Rückspiel , antreten . Die Schlesier wollen sich für bk schwere
Niederlage in Stuttgart revanchieren und werden alle Kräfte
etnfeben , um ihr Ziel zu erreichen . — In Gaugruppe 4 end¬
lich , wo Hannover 96 ohne Punktverlust die Spitze hält , gibt
es .einige schwere Kämpfe . Hanau .,93 hat am Karfreitag ein
Heimspiel gegen Aachen . und empfangt dann am Ostermontag
in Kassel den Niederlachsenmeister zum Rückspiel . Der „ Kluk ?
mun zum . Ruckspiel nach Aachen , wo er es sicher ebenso schwer
haben wird , wie Hannover 96 in Kassel .

. Reichstrainer Herberger wird voraussichtlich schon
beim grasen Oster - Turnier von Rapid und Austria in Wien
weitem um sich einen Überblick über die Spielstarke der öster¬
reichischen Fußballer zu verschaffen .

Schach .

deute Dienstag : Zweite Vorrunde ( Buchstabe A — K )
um die Wiesbadener . Blitz -Meisterschaft . Beginn 20 .30 Uhr
im Safe Braun . Kirchgasse 7 . Teilnahme kostenlos und
ojien nir leben . Schlußrunde : Donnerstag , 14 . Avril , im
Gafe Braun .



. Da ? "

Man soll nicht nachabmen , sondern nacheifern .

MÖBEL

Sie üble Nachrede wird leicht geglaubt , für die gute
Nachrede verlangt man Beweise .

Meurer batte wie ein Schuljunge vor iür gestanden
war ein seltsames Lächeln in ihr Gesicht getreten . .

von Furcht und Hoffnung .

Aphorismen von Lotbar Sachs .

Die ehrlichen Leute täuschen sich viel leichter in ihrem
Publikum als die Spitzbuben ^

Von der Furcht und von der Hoffnung läßt sich der
Mensch alles einreden . *

Wem der Buchstabe heilig ist , sündigt oft am Geiste .
*

Von deinen Geheimnissen wissen andere mehr als du
selbst . #

Es gibt Leute , die sich auf sehr bequeme Art mit der
Not ihrer Mitmenschen abfmden : sie glauben nicht daran .

*

Unser guter Ruf hängt manchmal von Leuten ab , die
keinen haben . *

Niemand gebraucht das Wort „ Spießer " so oft wie —
der Spießer selbst . e

Lob erweckt mehr Neid als Glück .

Was ist aus der Eva geworden .
Der Alte druckste herum . . .
„ Die wohnt in der Webergasse .
„ Wie geht es ihr . . . ? "

Goldgasse 1 und 4 Das Fachgeschäft
f 0 r gute , formschöne und preiswert « Möbel

---------- ------ --- - . .. — „ — ..... ... — - ------ abaeliesert
hatte . . . Eva , ja Eva , die hatte es mit jenem Lächeln er¬
tragen . das damals in ihrem Gesicht gestanden hatte . . . Der
Alte aber batte ein Reugeld verlangt , denn nun mutzte er
seine Tochter aufs Dorf hinaus zur Arbeit schicken , in
Vischossroda galt sie als Frauenzimmer . . .

„ Sie hat mit ihrem Mädel rechte Sorgen . . . !“

„ Eva bat eine Tochter . . .
“

„ Wissen Sie das gar nicht . . . Die ist doch schon bald
21 Jahre alt und der Mutter ist sie wie aus dem Gesicht ge¬
schnitten . . . Aber sie ist nicht mehr bei der Mutter . . .
Sie soll mit einem Maler durchgebrannt sein . . .

“

„ Ich danke ihnen "
, sagte Robert Meurer gepreßt und

schritt davon . Dort war die Webergasse , dort das Haus ,
genau dasselbe Haus wie vor mehr als zwanzig Jahren . . .
Er ging schnurstracks auf die Tür zu , sah eine Frau . . .
ärmlich , mit versorgtem Gesicht . . . und doch den Augen
der Eva jener Tage .

„ Eva . . . ! "

Sie hob langsam den Kopf und sah Robert Meurer an ,
weder Schreck noch Bestürzung ständen in ibren Zügen , es
war nur jenes eigenartige Leuchten in den Augen wie
damals . . .

„ Ich wußte , daß du wieder kommen würdest , Robert ,
und ich habe auf dich gewartet . . .

“

Er stand neben ihr und ergriff ihre Hand . „ Wir müssen
das Mädel suchen , deine . . . unsere Tochter . . .

„ Du weißt alles . . . ? "

„ In Vischossroda weiß man alles . . .
“

„ Zürnst du ihr . . .
"

„Wie kann ich ihr zürnen , wo sie ihrer Mutter . . . so
gleicht . . . Aber sie soll wissen , daß sie von jetzt ab trotz
allem eine Heimat besitzt . . .

“

„ Wohin fahren wir ? " fragte sie zum erstenmal . als
längst der Zug hinter dem nächsten Dorfe durch die Dunkel¬
heit schnaufte . . .

„ In die Zukunft und zu unserem Kind .
" sagte Robert

Meurer leise , „ wir müssen eilen , daß ich an ihm gut mache ,
was ich an dir versäumt habe . . . Eva sah ihn lange an .

„ Du hast an mir nichts versäumt . Ich wußte , daß du
kommen würdest . Nun sind wir wieder das , was wir waren ,
als wir aus der Landstraße dahingingen . . . Kameraden !

„ Sie brauchen sich nicht zu schämen , Herr Meurer . Vater
hat mir alles gesagt . . .

" Da hatte die Bluse , dort der Rock
gelegen und vor Robert Meurer war ein Menschenkind er¬
blüht , das die Schönheit jeglichen Gotteswerkes pries . . .

b
Ku

^
darauf hatte Robert Meurer feine Kündigung in

Bei Nacht und Nebel mit schmalem Bündel und dem
letzten Geld war er von Vischossroda davon gewandert , aus
das Dorf zu marschiert , wo er Eva in Stellung wußte . . . (Er
batte sie auch bei dem Bauern getroffen . . . Sie war auf
ihn zugegangen , hatte ihm die Hand gegeben . . . Wo er
hin wolle . . . ? „ Mach dich fertig , Mädel , wir wandern in
die Welt "

, batte Robert Meurer nur gesagt ..... Sie haben
mit gekündigt , sie haben dick in diesem Nest für meine Ge¬
liebte gehalten . . . Nun sollst du es werden . . .

“ Eine
Stunde darauf waren sie beide auf der dunklen Landstraße
dahin gewandert , die zur Hauptstadt führte . . .

Das letzte Geld ging für ein Zimmer drauf . . . Und
dann war der Tag gekommen , an dem er ins Zimmer ge¬
stürmt war ..... Eva , ich habe den ersten Preis . . .

" Ah .
da batte der Krämer borgen müssen . . . . da war ein anderes
Leben losgegangen . . . Da wohnten sie bald in dem hübschen
Seitenbau eines Landhauses . . . Da war Robert Meurer
auf einmal berühmt geworden . . . Da hatte es Auftrag auf
Auftrag gegeben . . . Und da war die ganze Welt ein Tal
blühender Rosen gewesen . . . Bis Brigitte kam . . . Brigitte
mit den lodernden schwarzen Augen , eine Schülerin der
Kunstschule , die längst Robert Meurer in ihren Lehrkörper
berufen batte . . .

Nein , es batte keine Tragödie gegeben . . . nicht einmal
einen lauten Wortwechsel . Eines Abends war Eva ver¬
schwunden gewesen . . . Sie kehrte in die Heimat zurück . . .
Brigitte war Frau Meurer geworden , bis jener andere kam ,
mit dem sie bei Nacht und Nebel durchgebrannt war . . .
Dann die Scheidung . . . Ein neues Werk ..... Penelope "

,
das die Züge Evas trug . . . ein anderes „ Flamme ' mit » er «
steintem Gedenken an Brigitte lodernde Schönheit . . . Und
von da ab war Robert Meurer einsam geblieben bis zum
heutigen Tage . . . Er batte Werke geschaffen und sein Name
klang in aller Welt . . . Aber sein Blut batte er nie mebr
so recht hineinmeißeln können . . .

Der Zug hielt . „ Vischossroda , Endstation , alles aus¬
steigen "

. ttef ein Schaffner . . .
Robert Meurer stand aus dem kleinen Bahnsteig und

hob den massigen Schädel , als müsse er witternd mit beiden
Nasenflügeln die Heimatluft einsaugen . . .

Der Hausdiener des „ Mohren " stand bei ihm . „ Ihre
Koffer , mein Herr . . .

" Er trottete hinter ihm her . . . Da
war die Vahnbofsstraße genau wie früher , da war der Markt ,
auf dem noch immer der Steinobelisk stand , da war die
Klostergasse mit den hohen Einfahrten für die Erntewagen ,
dort der Anger mit dem alten Postmeilenstein . . . Selbst
im Mohren gab es dieselbe efeuumrankte Veranda
wie einst . . .

Der Wirt stand mit dem Fremdenbuch da . In Gedanken
schrieb Robert Meurer seinen Namen em . . .. ab schwei¬
gend . . . Da füllte sich die Gaststube , wie ein Lauffeuer
sprang es von Haus zu Haus , der berühmte Meister ist im
Mohren abgestiegen . . . Da war der Bürgermeister , der
Schuldirektor , der Postdirektor . Stadtrat Magnus , Stadtrat
Petersen . . . Blumen standen auf einmal da . Robert
Meurer wußte sich kaum zu fassen vor Fragen und Hände¬
drücken , und auf einmal war die Stadtkapelle vor der
Veranda aufmarschiert und spielte den Hobenfriedberger
Marsch . . .

Er sah Re alle um sich , sie alle waren alt geworden wie
er . Erst hatte er sie zornig abweisen und auf sein Zimmer
gehen wollen , dann jedoch netz er Rm den Trinkspruch gefallen ,
mit dem der Bürgermeister Bischofsrodas berühmtesten
Sohn feierte . . . . hob den Kopf , sah ins Weite und ant¬
wortete mit ein paar Dankesworten . . .

Am nächsten Morgen stand er in der Tischlerwerkstatt ,
die ihm als Atelier gedient hatte , streichelte die Hobelbank ,
die noch genau wie damals da stand und hing mit den Augen
tn Fernen , aus denen ihm die Gestalt der Eva jener Tage
immer näher kam . . . Der Hausbesitzer stand schüchtern in
der Tür . . .

Uber den Bildhauer war es wie ein Rausch gekommen . . .
Nach acht Tagen wat die Skulptur fertig . . . Doch da hatten
schon längst die spitzigen Zungen gestochen , da wußte es ganz
Bischofsroda , was Robert Meurer in feinem Schuppen mit
dem jungen Mädel triebe . . . Sie wurde verfemt , et hatte
vor feinem Direktor gestanden . Ja . bis zum Stadtrat war
die Sache schon gegangen , als längst das Frachtfuhrwerk den
Drunnenentwurf in der Provinzialhauptstadt abaeliesert
Latte . . . Eva ,

" '

am Bahnbof erschienen . . ---- _ —
daß man dem besten Sohn der Stadt noch kein Ständchen
hatte bringen können . . . Der ganze Bahnsteig wimmelte
von Menschen und alle tiefen sie „ Hoch " und „ Vivat der
Meister "

, und die Frauen hatte ob allen Neides offene
Münder , datz an Robert Meurers Seite Eva am Abteil¬
fenster stand . Der Bürgermeister sprach von einer Ehren¬
tafel an dem Hause , in dem Robert Meurer gewohnt hatte ,
der Schuldirektor fügte hinzu , man muffe es der Jugend
immer wieder einhämmern , daß ein Meurer an feiner An¬
stalt gelehrt habe . . . Und es ward wirklich hohe Zeit , daß
der Bahnhofsvorsteher den Stab hob . . . Dann aber ver -
fanten schnell die Häuser Bischofsrodas im Abenddunst . . .

Arn nächsten Tage verließen Robert Meurer und Eva
Vischossroda . . . diesmal nicht wandernd , arm , verlassen
und auf der Landstraße . . . Selbst der Gesangverein war. ...... Den halt es längst gewurmt ,

ich kein Ständchen
ihnsteig wimmelte
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Ob neues Radio ,
ab Reparatur ,

ob Ersatzteile ,

ob Auskunft nur ,
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Doch Flambache schüttelte nur bekümmert den Kopf .
So wenig schien ihm zu gefallen , was er da vor sich sah .

„ Gott soll mich schützen "
, seufzte er , ,,Lope , alte Nacht¬

eule , hast du wirklich geglaubt , dieser ölige Psalmensänger
und dieser rotznäsige Bastard von einem Sekretär könnten
zu uns gehören ? Haben wir eine Sonntagsschule und eine
Kinderbewahranstalt ? Pfui Teufel !" schrie Flambache und
spuckte , wie von Ekel übermannt , kräftig aus vor solchem
Gesindel !

O ' Eonnor begriff und fühlte , wie die Luft wieder in
seine Lungen strömte . Er hätte den ruppigen Flambache
umarmen mögen .

Das tat er aber nicht , sondern gab sich ebenfalls äußerst
mürrisch .

„ Gebt nicht so an , Kapitän
"

, sagte er , „wenn Eure
Leute besser geschossen hätten , wärt Ihr nicht hier . Aber
was seid ihr ? Raufbolde seid ihr ! Von Kanonen habt
ihr so wenig eine Ahnung wie von Gottesfurcht und der
reinen Lehre ."

„ Was ? " schrie Flambache , „ keine Ahnung von Kanonen
hätten wir ? Das mir ? Von so einem Ketzer ? Laß sie
hängen , Lope Palafox ! Laß sie gleich hängen ! Und mich
laß zusehen ! Ich kann nicht wieder froh werden , ehe ich dies
Geschmeiß nicht mit einem Strick um den Hals gesehen
habe !"

„ Schasst ihn fort !" war alles , was der Gouverneur
darauf sagte .

Aber noch einige Male sah man über den Eisenhelmen
der Soldaten den roten Schopf des tobenden Flambache .

Endlich aber schloß sich die Tür hinter ihm .
Während dieses Krachs hatte Don Francesco Gripello

Gelegenheit gehabt , sich mit dem Gouverneur zu besprechen ,
und Don Francescos Vorschläge schienen dem alten Herrn
zu großer Genugtuung zu gereichen . Jedenfalls lachte Don

Lope , und auf Don Francescos rosigem Gesicht lag ohnehin
ständig ein Lächeln .

Don Francesco war es denn auch , der O ' Eonnor an¬
sprach , wobei er ihn keineswegs mehr wie einen über¬
führten Verbrecher behandelte .

Es war klar : Don Lope war nach dem Austritt mit
Flambache geschlagen und überließ es nun feinem Freunde
Gripello , den Rückzug einzuleiten .

„ Da Sie stch so gut auf Arttllerie verstehen "
, begann

also Don Francesco , „möchte Seine Gnaden gern eine Probe
von Ihnen sehen . Was dann ja auch gleich für die Echt¬
heit Ihrer Ausweise spräche ."

„ Ich finde , Sie nehmen es hier etwas allzu genau mit
der Prüfung königlicher Ordonnanzen

"
, meinte O ' Eonnor ,

„aber wenn Sie ein paar anständige Rohre haben — “

„ Die Rohre dürften sich finden . Und ein Wrack als Ziel
hätten wir auch . Würde Ihnen zweitausend Fuß recht sein ? "

O ' Eonnor war es recht , und er war auch bereit , sofort
zu beginnen .

„ Aber jetzt ist Essenszeit !" wehrte Don Francesco vor¬
wurfsvoll ab . „ Sie werden doch unmöglich mit nüchternem
Magen an die Arbeit gehen wollen ! Man wird Ihnen hier
im Kastell auf einem Zimmer ein Mittagsmahl reichen .

"

„ Mir und meinem Sekretär , hoffe ich .'

„ Ihnen und Ihrem Sekretär , versteht stch ."

„ Und es sollte mich freuen
"

, ließ stch nunmehr auch Don
Lope vernehmen , „ wenn ich mich geirrt hätte ."

Und damit stelzte er steifbeinig mit Gripello hinaus .

Lechat und O ' Eonnor waren allein .
„ Was meinen Sie nun , Herr Lechat "

, fragte
O ' Eonnor , „ wir sind , glaube ich , über den Berg . Sie auch !"

Lechat antwortete nicht .

„ Was zum Teufel , macht Ihnen noch Kopfschmerzen ,
Herr ? "

Lechat schnupperte mißtrauisch .
„ Bin nur neugierig "

, meinte er , „ welche Bewandtnis es
mit unserm Mittagessen hat ."

„ Daß Sie ein Narr sind , wenn Sie nicht zulangen !"

lachte O ' Eonnor . „ Hat der Herr etwa Furcht vor einem
gebratenen Spanferkel ? "

„ Es gibt gebratene Spanferkel , die mehr zu fürchten
sind als lebendige Tiger "

, sagte Lechat .

Doch das hörte O ' Eonnor schon nicht mehr . Der erging
sich bereits darüber , wie das Pulver zu mischen und die
Rohre auszurichten seien und hielt überhaupt einen so vor¬
trefflichen artilleristischen Vortrag , daß Lechat ganz unver¬
hohlen zu gähnen begann .

Drittes Kapitel .

Vorläufig aber gab es weder gebratene Spanferkel noch
Tiger . Vorläufig mußten O ' Eonnor und sein junger Freund
noch warten .

Etwas Gutes hatte dies Warten auch .

Die Zeit konnte O ' Eonnor außer zur artilleristischen Auf -

llärung noch gebrauchen , den Windbeutel Lechat über seine
eigene Person und seinen Sonderauftrag das Nötige wißen
zu lasten . Als „ Sekretär " mußte der junge Seeräuber doch
im Bilde fein , wem er nun eigentlich feine schätzbaren
„ Dienste " lieh .

„ Hoffentlich können Sie wenigstens schreiben
"

, sorgte sich
O ' Eonnor .

„ Englisch , französisch und spanisch
"

, meinte bas Früchtchen
mit hochmütiger Gleichgültigkeit . „ Vielleicht genügt das dem
Herrn ? "

So viel Gelehrsamkeit beruhigte den Artilleriekapitän
zwar , und daß der junge Mann aus gutem Haus war , hatte
er gleich gesehen ; aber immerhin erkundigte er sich noch
weiter .

„ Und wie steht es mit Lateinisch ? "

Rein , Lateinisch konnte Lechat nicht .

„ Aber wenn Sie wollen , kann ich ' s ja lernen "
, setzte er

frech hinzu . „ Für ein tüchtiges Stück gebratenes Rindfleisch
tu ich alles !"

Und in der Tat wäre es ja auch eigentlich Zeit zum Esten
gewesen .

In einem weitläufigen Raum sollte allerdings ange¬
richtet werden . Die Fenster gingen wie die des Gouverneur¬

zimmers auf die Stadtseite , und außer einem Riesenbett und

einigen strohgeflochtenen Stühlen enthielt er gerade noch
einen Tisch .

Hier nötigte man sie hinein .
Und die beiden waren auch rechtschaffen hungrig .

Denn Don Lope hatte wohl Seine katholische Majestät ,
dem König von Spanien , ordnungsgemäß mit den Beköstt -

aungssporteln für die Gefangenen in den Kasematten be¬

lastet , aber es wäre ihm als Sünde erschienen , die liebe
Gottesgabe an Brot , Fleisch und Wein nun auch wirklich an
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von denen

H . Krieger Marktstr . 9 I Trinkt den feinen Java - Kaffee aus der Rösterei Witzei , Michdsberg it

Braut verwundert an , auch der Italiener mar L
aber saute : „ Wir werden » ns überlegen . ob wir
nir zwei nicht ganz vollkommen schöne Bücher ausni
Denn nicht nur fehlen die Farben , die Seiten hain
Seemaffcr nehtten und smd mit ihren Wellen gan
fusehen . Vielleicht geben wir morgen einen f

Per Meister .

Bon Hanns Lerch .
Als Robert Meurer 60 Jahre alt geworden war kam

nieder nach Bischossroda . Seit 22 Jahren

gesehen
* ^ iadtchen , in dem er geboren war , nicht wieder

Dann war es am nächsten Tag um 5 Ubr geworden . . .Die Kleine war pünktlich gewesen . . . Doch . . . Robert

Spaziergang im Frühling .

Du geliebte deutsche Erde ,
Bist du wieder in die Stunden
Frühlingsheller Lebensfreude
überschwenglich eingebunden ?
An den vaseln weben Fahnen ,
Blutenkätzchen stauben Segen .
Sonnig liegt das frohe Ahnen
Neuen Glückes auf den Wegen ,Die mich durch die Wiesen leiten ,
Elngesaumt ins Weih der Schlehen .
Und ich spure , wie beim Schreiten
Veilchenduste mich umwehen .
Und ich spüre , wie die Schollen .
Ganz eriüllt von Fruchtbarkeiten ,
Neue Saaten tragen wollen
Ringsum auf den Äckerbreiten .
Du geliebte deutsche Erde !
Frühlingssturm jauchzt dir Fanfaren !
Tausendfältig wirst du wieder
Deine Schönheit offenbaren .

Zoe D r o y s e n .

Zeigte sich weder überrascht noch beschämt beim Ein .
hat um Entschuldigung für das Aus -

hleiben . denn erst bei ihrem Kommen entsann er sich seiner
heutigen Pflicht . Er vergaß aber auch nicht , dem Mädchen zu

Jf hier ging und sie hörte ihn schweigend
pachtete mit ernstem Gesichtchen und gan , offenbarer

Sachkunde die beiden Bucher , um welche der Sandel ging , und
Ute nach längerem Überlegen ic habe , die gleichen Drude
Ä .

"
.
'Ul besehen , doch viel schöner seien die Bilder ge -

Ä . Künstler mit geschickter Sand und zartemGeschmack sie .. Mit Farben zierlich ausgemalt habe . . . dabei
sollten,die Bande trotzdem noch weit billiger sein als diese hier .
™ » le li ^ h eine kleine Kunstpause eintreten . Kai sah seine

war sprachlos . Sie
ob wir soviel Geld
er ausgeben wollen .

„ Aber Lechat !" mahnte O ' Connor . „ Seien Sie doch nicht
so grob !"

Doch diese Grobheit des Jungen schien Juanita gerade so
vielversprechend !

„ Ach was "
, murrte Lechat obendrein , „ ich kann Wevbs -

bilder nun mal nicht leiden !"

Und damit hatte er ihr Herz endgültig gewonnen .
Denn Juanita war so beschaffen , daß es sie immer nach

einem Herrn verlangte . Und wenn sie einen Mann , wie das
vorkam , unter den Pantoffel bekam wie ihren Perez , — dann
erlosch ihr Begehren . Lieber nahm sie mal einen Jagdhieb
oder ein ganzes Dutzend in den Kauf . Denn aus höflichen
und folgsamen Männern machte sie sich nichts .

Aber ein Mann , so jung wie Lechat und dabei schon so
grob , — der steigerte Juanitas Erwartungen aufs höchste !

Daß L ' Connor unter diesen Umständen mit feiner Er¬
mahnung nicht durchkam , war ganz natürlich . "

Und der junge Herr sei gar nicht grob gegen sie , sagte
Juanita , und was der Herr von seinem Sekretär nur wolle ?

Und dann knixte sie vor Lechat .
Und sie kenne ihren Stand , sagte sie ihm , und sie wisse

wohl mit wem sie es zu tun habe . Der junge Herr sei eben
ein Kavalier ! Und einem Kavalier müsse man schon was
Nachsehen ! Und wenn der junge Herr irgend etwas benötige ,
möge er nur nach der Wohnung des Schließers Perez fragen ,der ihr Mann sei , und sie selbst heiße —

„ 3 $ weis ; ! Du heißt Juanita !"
rief Lechat ungeduldig .

„ Ob du wohl endlich den Mund hältst ? "

Da hielt Juanita den Mund . Aber ihre Augen sagten
um so mehr .

Und dann ging sie .
Liebe im Herzen .

Leute , die doch hängen sollten , zu verschwenden . Seine Gnaden
hatte für das Geld selbst bessere Verwendung !

Ob es nun aber Gripello oder dem Gouverneur zu danken
roat , w Falle O ' Connors wurde das gegebene Versprechen
schlretzlrch erfüllt . Nicht nur , daß ein Soldat einen großen
Korb hereinschleppte , hinterher kam auch noch Juanita .

„ Da naht Euer Spanferkel "
, scherzte O ' Connor mit

Metfyat .
„ Wieso Spanferkel ? "

fragte Juanita , die sich selbst
durchaus nicht getroffen fühlte . Und es gebe Hühner mit
Pfefferschoten in Reis , sagte sie . Wenn sie aber gewußt hätte ,
daß der junge Herr auf Spanferkel erpicht sei , dann würde
sic nicht ermangelt haben , dem jungen Herrn Spanferkel zu
bereiten . Und sie heiße Juanita und sei die Frau von Perez ,dem Schließer , und hab « alles gekocht .

Außerdem hatte sie noch das Tischtuch getragen , was ihre
Anwesenheit einigermaßen rechtfertigen sollte .

Aufdecken mußte jedoch ihr kriegerischer Begleiter ! Sie
selbst hatte hinreichend zu tun , ihre verschiedenen Vorzüge vor
O Connor auszubreiten , angefangen beim gelben Seidenrock
und dem hohen Sevillaner Haarkamm bis $u den feurigen
Blicken ihrer schwarzen Augen und den angenehmen Run¬
dungen ihrer gefährlich wogenden Büste .

Dock O ' Connor hatte Hunger und wurde mehr von den
Hühnerbrüsten verlockt .

Und er sei ein Stockfisch , dachte Juanita mit innerem
Schmerz .

Und als alles Knixen und Schöntun und das verschäm¬
teste Lächeln die Augen des Offiziers nicht von der Tafel
fortlocken konnte , machte sie kehrt und wollte hinter dem
Soldaten davon .

„ Halt !"
rief da aber Lechat .

Juanita wandte sich beglückt und mit fragenden Augen
an O ' Connor .

Doch der zuckte nur di « Achseln .
„ Verzeiht "

, sagte er mit einem strafenden Blick zu Lechat ,
„ mein Sekretär ist zuweilen etwas vorlaut ."

„ Hiergeblieben !" befahl aber Lechat trotzdem , und zwar
so barsch , daß die arme Juanita erschreckt zusammenzuckte .
„ Das könnt dir so passen !" fetzte er hinzu . „ Jetzt ausrcißen !
Gleich setzt du dich hin !"

Damit stellte der junge Mann mit Krach einen Stuhl an
den Tisch .

O ' Connor hielt Lechats ganzes Verhalten angesichts der
gedeckten Tafel zumindest für unzeitgemäß und wollte noch¬
mals eingreifen . Aber Juanita machte jede Entschuldigung
überflüssig .

Ein Blick auf Lechat ließ nämlich blitzschnell den Ent¬
schluß in ihr reifen , ihre guten Absichten hinfort von der
puritanischen Verstocktheit des Herrn weg und der drauf¬
gängerischen Jugend des Sekretärs zuzuwenden .

„ Aber gern , Sennor "
, sagte sie daher zu Lechat und

macht « dann eine Verbeugung vor O ' Connor , „ das heißt ,
wenn es dem Herrn gefällig ist ? "

Da blieb dem Herrn Kapitän bei seiner europäischen
Höflichkeit nichts anderes übrig , als eine einladende Hand -
bewcgung zu machen , statt , wie er es bei weitem vorgezogen
hätte , gleich in die Schüssel zu langen .

Juanita setzte sich also . Aber Lechat rückte ihr nicht von
der Seite !

„ Da iß !" sagte Lechat und steckte ihr « ine Hühnerkeule in
die Hand .

Schade um die Keule ! dachte O 'Connor und wollte sich
des Gegenstücks bemächtigen , als ein Blick Lechats ihn inne¬
halten ließ .

Andächtig sahen die beiden zu , wie Juanita aß . Andäch¬
tig iahen sie zu , wie sie vom Wein trank .

Juanita selbst « her fand die Lage reizvoll .
Sie konnte sich nichts anderes denken , als daß die beiden

Männer durch ihren Anblick allem Irdischen entrückt seien .
Worin sie sich allerdings geirrt hatte .
Denn wie sie noch zierlich den Knochen benagte , sagte

Lechat , der sie so männerhast forsch genötigt hatte :
„ Es scheint wirklich nichts drin zu sein im Esten . Nun

können wir anfangen !"

Und dann fingen di « beiden an und hatten nur noch
Augen für die Hühner und Zungen für den Wein . Was
Juanita auch reden mochte !
. _ Und wie Juanita schließlich verstummte und nun ihrer¬
seits zusah , mußte sie denken : ein Mann und ein Junge , ein
richtiger Junge , — aber hübsch !

Doch dem richtigen Jungen wurde das Anstarren leid .
„ Was sitzt du noch da herum ? " fuhr er di « Arme an .

„ Scher dich in deine Küche , wir brauchen dich nicht mehr !"

Per Bücherwurm .
Eine Geschichte von Lothar P . Manbold .

„ dänischer Adliger hatte einen Sohn , der schon als
Knabe etwas absonderlich war , indem er nämlich statt wie
£le

. r? <ueren ' 5u.n0cn .keines Standes in Pferde und Waffen
verliebt zu lein , eine heftige Neigung zum Leien und
Sammeln von Buchern zeigte , die sich int Laufe der Jahre so

? 1critartte , das daraus eine wahre Leidenschaft entstand .Zuletzt lebte der junge Mann nur noch für (eine Bücher und
Eeit < sich fast um nichts anderes . In seinen beiden großen
Zimmern batte er alle Möbel bis auf das Bett , einen Stuhlund den Waschtisch ausraumen lassen , um Platz für seine
Bücherei zu geraumen . An den Wänden standen Regale , die
bis unter die Decke reichten und sich unter der Last der
Büchereien bogen . Nickt genug damit , hatte er auch noch' eben oder acht Gestelle ouer setzen las en , durch welche die
Raume ui eine Anzahl von Gästen geteilt wurden . In einer
dreier Gassen stand sein schmales , leicht zu tragendes Bett .

w?
tinb aber bekamen allmählich etwas

Nahrhaftes in den Magen .
Und dann machte sich O ' Connor an die Arbeit .

. D ' ei Falkonetten ließ er mit Vollmacht des Gouverneurs
' n die Vorbatterie schaffen . Und wenn Don Lope am Vor¬
mittag Zweifel an seiner Eigenschaft als spanischer Offizier
geäußert hatte - die Artilleristen zweifelten nicht . Ein Donner¬
wetter nach dem andern kam über sie , weil sie nach Meinungdes Mannes im ketzerischen Predigerrock ihre Geschütze ver¬
schlampt hatten . Und es war der Ton , der keinen Wider -
spruch,zuließ , und die Genauigkeit der Befehle , die ihnen den
königlichen Offizier beglaubigten .
. . .. Uni1 dann kam das Laden und Richten . Zwei Probe -
schusse gab O ' Connor aus jedem Rohr zur gegen über liegen -
den -oitsel ab , als auch schon im Schlepp mehrerer Ruderboote
das Wrack erschien , das vor der Insel verankert wurde .
, .. „ ' ^' ' flttmmig dachte O ' Connor , der Lausebengel Lechat
hatte sich auch mal sehen lassen können . Und als

'
der junge>>err jetzt nach getaner Arbeit gleichmütig heranschlendert « ,wurde er nicht gerade gnädig empfangen .

o
es stch b >er auch ein wenig um Ihr Leben IjanMt ,

Achat , daran haben Sie wohl gar nicht gedacht ? " fragte
OConnor .

„ Vorläufig hatte ich noch an etwas anderes zu denken "
,

sagte Lechat .
O ' Connor fand es höchst überflüssig , daß sich der Junge

jetzt noch zum Überfluß nachlässig auf eine Lafette setzt « und
nut den Beinen schlenkerte .

„ Darf man fragen "
, spöttelte der Offizier ,

»
„ was den

Herrn so dringend beschäftigte ? "

Lechat nickte ernsthaft .

v „ Man darf "
, sagte er und fragte zugleich : „ Sehen Sie

dort das Wrack ? "

„ Ich bin doch nicht blind !"

„ Und das wollen Sie nun zusammenschießen ? " fragte
Lechat weiter .

„ Sind Sie auch so ein Narr , zu glauben , das wäre ein
großes Kunststück ? "

. „ 2ch bin nicht so ein Narr und fürchte sehr , bas Kunststück
wird Ihnen gelingen ."

„ Warum fürchten Sie — ? “

„ Das Wrack ist nicht leer , Herr Kapitän . Man hat meine
Kameraden darin eingesperrt . "

„ Die Flibustier ? "

_ Die Küstenbrüder , mein Herr !"
verbesserte Lechat . „ Und

Ihr « Kunst soll dem Gouverneur di « Stricke sparen ."

( Fortsetzung folgt .)

.wurde su weit fuhren , umständlich zu erzählen , wasalles getan wurde , um Kai zu finden — genug , daß er nach
y *' -twat Stunden tm Silbernen Anker " entdeckt ward . Die
Ztzsicke seiner Braut rollte geschwind heran und hielt vor den
stufen . Das Mädchen stieg aus und eilte hinauf in den
zweiten Stock , wo die beiden Bücherwürmer innen .

auf Junker & Ruh Haller von RM .
311V ? I V * < 7 Teilzahlung Senking Kflling 80 . — an

Aar es die , unbezwingbare Sehnsucht nach
faft lungenbafter Ungeduld im Wagen des

bn Meter auf Meter an diesem^ ommerabend nach Bischossroda trug . . .Wie war es nur möglich gewesen , daß er über zwei Jahr ,
he lang nicht ein einziges Mal den Weg in die Heimatnunven Valle . . .

Meurer , er der weltbekannte und erfolgreicheBUdbaurr
,

batte doch Zo manches Ai al gern in den Zeiten
unh -rrLt nnrf on de ^ P ' kckofsrodaer Realschule noch Zeicken -
hn & t^

lc ^ LSlick batte er es geheimgehalteii ,vag . die freie Zeit seiner Sehniuckt , Skulpturen zu schassen
Aborte . Welcke lächerlichen Sckwierigteiten waren schonzu überwinden gewesen , als es galt , in einem Anbau einer

ü t i0 etwas ähnliches als ein Atelier
t,' S» en • • •,

Und es war doch berumgekommen , umsonstbatte ihn damals scherzhaft sein Schuldirektor Günsel nicht
i
'
„ >

6 '
To

'
trina ’oP getauft . . . . Dock wäre er nicht jenerrietne belächelte Lionardo geblieben , wenn Eva nichtgekommen wäre . . . Jene Eva . .

n „ . i ? ^ ert Meurers Augeii schweiften ins Zeitlose . . . Da
batte , die Broviiiztalhauptastdt ftn großes Preisausschreiben
p »i,7.

'
^ E ? ° 5 ^ ^ unnen erlassen . . Und sofort klang in

Robert Meurers Phantasie ein Bild auf . .
m

k ' " e Frauengestalt , sei » schlank sollte mit erhobenen
Armen aus einer mastigen Erdkugel stehen und Blumen auf
ite herabstreuen . . .

Schnell war die . Skizze fertig . . . Dann aber das Werk
ms Körperhafte zu übertragen , das batte Wochen gekostet . . .
Ak ^and kein Modell , die Buckossrodaer Mädchen warendralle kräftige Landkmder , gesund und hübsch und fronen -
Mn , aber keine Marchennymvbcn . . .

Richtig , Webergasse hatte jene enge winklige Straße ge -
IneBen , tn .ber m Bischossroda die ganz armen Leute wohnten ,mo Tagelöhner der Guter und die Arbeiter der Sornknovf -

• • Als er eines Abends unschlüssig durch jene Gasse
gestreift war, , hatte er ein Bild gesehen , das Bild eines
schlanken grogen blonden Mädchen mit zwei Armen , die aus
einer einfachen Bluse bervorbliihten , mit Füßen , die den
langen Staubgefäßen einer schönen Glockenblume glichen . .
, 2a , das war bas Modell , das er brauchte . Ihr Vater
hatte gelackt . .. . Was er seinem Mädel zumute , die erst
18 Jahre alt wäre , . . , Modell stehen . . . Hahaha !

. „ Nicht umsonst . hatte Robert Meurer geantwortet , an
eine Ersparnisse gedacht . . . Endlick batte die Habsuckt des

Alten gesiegt . . .
„ Eva . . . Du wirst morgen Rackmittag um 5 Uhr zu

Herrn Meurer gehen . Er will aus dir eine B̂runnenfigur
macken . . .

„ .. , ® a Kai so gar teilte Anstalten machte , sich von seinen
Buchern weg und den Dingen des menschlichen Werk - und
Feiertags zuzuwenden , vor . allem auch gar keine Lust zu haben
chien . sich in . irgend ein hübsches Mädchen zu verlieben , suchte

!,
'UN Baker für ihn eine Braut , wählte ein gut bürgerliches

Mädchen , tn der Hoffnung , daß die Tochter eines Kaufmanns
eben das rechte und geschickte Wesen für seinen welt¬
abgewandten Jungen sei Kai . hatte seine Gedanken viel zu
M bei einen Buchern , als bau er seinem Vater widersprochen
hatte . Die Rmge wurden getauscht .

„
Der Tag der Hochzeit kam . Kai mußte notgedrungen ein

ereituetb . anlegen unb seine Bücherei verlaßen , wo er gerade
wieder einmal tm schönsten Umbauen und Neuorden war . Er
" Uchte die Braut abholen, , um mit ihr zur Kirche zu fahren ,doch , als er schon den Fug auf den Wagentritt setzte , zupfte
ibn ein Junge am . Ärmel . . Es war der Sohn eines Bücher -
troblers , bei eine eilige Bestellung an Kai auszurichten hatte .Draußen auf ber Reede nämlich mar vor zwei oder drei
Nachten bei dem Sturm und der schweren See ein englisches
Schiii gekentert . Man hatte auch einen Italiener gerettet
famt einigen schweren Kisten , welche das Männchen mit sich
führte und um deren Verlust er schon io laut gezetert hatte ,daß . sowohl die Mannschaften als auch die zur Hilfe herbei -
oeeilten Fischer in ihnen Goll , vermutet , zumal die Dinger
auch entsetzlich schwer waren . Nachher waren aber bloß Bücher
darin gewesen , welche der Italiener nun zum Verkauf anbot .

den Jungen in den Wagen , steigen , sprang selbst
hinein und ließ die Kutsche zum Hafen lahren . wo der
Italiener im . ..Silbernen Sinter wohnte . Der Fremde hatte
ein Zimmer im zweiten Stock , zu de » beiden breiten Fensternherein schaute der blaue Himmel , schauten die Masten und
Rahen der Segelschiffe . Das vertrocknete Männchen trippelte
erfrig zwischen den vielen Folianten hin und her .

Als Kar . die tn gepreßtes Leder gebundenen Bücher sah ," iele schon mehr als zweihundert Jahre alt sein
mochten , da geriet , er auger sich vor Entzücken und vergaß
m .

' ki keine Hochzeit . Er setzte sich . hm , vertiefte sich in die$ etracbtung . i)er einzelnen Bande und geriet bald in ein weit -
.2 -. W Feilschen und . Streiten . zweier Folianten wegen , die
mit köstlichen Holzschnitten verziert waren .

. Ödesten wartete die Braut auf den Bräutigam . Die
Bett verstrick , man wurde unruhig , geriet in Sorge , ein
Läufer wurde ausgeschickt , doch kehrte er unverrichteter Hinge
öUtUCl .

. .. jen auch vom

UUen . Vielleicht
^

geben
"

mir
"

morgen em en ÄZchei ?r " ^
Damit

8ufu 'L*'
fû davön * Äa ’5 2Ir " L 0,nn mit de " ' Bräutigam

n -^ >̂
" Ä „ A " rde vollzogen . Schon am nächsten MorgenueU ' e sick der Italiener mit [einen Buchern ein . er tat zwar

te KL UL " «

MiilB U ? en . welchen Eindruck dieser kalt -
? lutige und gunstige Handel der jungen Frau auf Kai machte ,vcker stets viel , zu teuer bezahlt hatte . Er schwor ,n Zäunst nur noch mit seiner Frau Bücher kaufen zu wollen ,
^ 'I ^ eme - so überaus glückliche Hand darin habe . Und wie
L ^ emgt war , so geschah es auch : unmerklich wußte die klugeFrau den JJtann io zu lenken , daß seine Sammelwut sich oer «

MjchUnd
emer stillen , freundlichen und gesunden Liebe zu den
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